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Kapitel 1
 Überraschung

		
			Einen Moment lang stand die Welt still.

			Alles fixierte sich auf einen Punkt und sein ganzes Leben hielt inne. Sein eigener Atem hallte unnatürlich laut in seinen Ohren wider. Der Schweiß brannte in seinen Augen. Dann bekam Jaime wieder Boden unter den Füßen und kehrte mit einem Schlag ins Hier und Jetzt zurück.

			Der Basketball fiel durch das Netz, ohne den Ring zu berühren. Die digitale Anzeige an der Hallenwand erhöhte den Stand seines Teams um zwei Punkte und zählte die letzten Sekunden ab, bis ein schriller, durchdringender Pfiff das Ende des Spiels verkündete. Jaime klatschte seine Mitspieler triumphierend ab. Tröpfelnder Applaus erklang aus dem spärlichen Publikum. Es waren die Eltern und Geschwister, die Freundinnen der Spieler und nur wenige verrückte Fans, die es für nötig hielten, sich das Wochenende mit mäßig interessantem Schul-Basketball zu vertreiben. In der vordersten Reihe stand ein kräftiger, schwitzender Mann mit Glatze und buschigem Oberlippenbart. Er patschte enthusiastisch seine dicken Hände gegeneinander und jubelte den Spielern zu. Die übergroße Trainingsjacke mit dem Logo von Jaimes Schule spannte über dem dicken Bauch, doch das tat seiner Begeisterung keinen Abbruch. Ein schlaksiger Junge mit strubbeligen dunklen Haaren verbeugte sich mit einem spöttischen Lächeln vor der Tribüne.

			»Ihnen zu Ehren der dritte Saisonsieg in Folge, Walross Schmitt!«

			»Halt dich zurück, Hamilton! Ich bin immer noch dein Schulleiter!«

			Der dicke Mann wackelte streng mit dem Zeigefinger, doch seine Augen funkelten gutmütig. Neben ihm stand sein Enkel Ruben und zupfte ihn gelangweilt an der Sportjacke.

			»Schon gut, wir gehen ja jetzt«, gab Walross Schmitt nach und folgte seinem Enkel. »Also, feiert nicht zu heftig!«, rief der Schulleiter noch über das Spielfeld und konnte sich ein kleines, triumphierendes Lächeln nicht verkneifen.

			George Hamilton kehrte zu seinen Teamkameraden zurück, die sich um den Trainer herum versammelt hatten. Die verschwitzten Jungen holten sich ihr verdientes Lob ab und verschwanden in die Kabine. Auch Jaime wollte sich ihnen anschließen, doch der Trainer hielt ihn zurück.

			»Hamilton! Du bleibst auch!«, rief er Trainer streng. Genervt unterbrach dieser das Gespräch mit seiner aktuellen Freundin und schlurfte betont gelangweilt durch die sich leerende Halle.

			»Was spielst du denn für einen Mist zusammen? Sind dir die Mädels zu Kopfe gestiegen?«, schimpfte der Trainer. George schenkte seiner Freundin ein entschuldigendes Lächeln. Neben ihr tauchte eine aufgetakelte Asiatin auf und winkte Jaime geziert zu. Bei ihrem Anblick verzog er gequält das Gesicht und wandte sich schnell ab.

			»Sie wissen doch, meine Verletzung«, antwortete George so gedehnt, wie es seine Bänder angeblich noch waren. »Der Arzt sagt, mein Spiel kann durchaus noch beeinträchtigt werden.«

			»Das war vor zwei Wochen!« Der Trainer runzelte die Stirn und entließ seinen Spieler mit einem zweifelnden Kopfschütteln. George setzte sich auffällig langsam in Bewegung und baute auf dem Weg zur Umkleide einige humpelnde Schritte ein.

			»Und nun zu dir, Thompson.«

			Jaime musterte den großgewachsenen Mann in Erwartung eines weiteren Donnerwetters.

			»Manchmal habe ich das Gefühl, du bist der Einzige, der mir zuhört. Gut gespielt. Weiter so!« Er klopfte Jaime anerkennend auf die breite Schulter und begab sich zum Schiedsgericht. Jaime schloss zu seinem Teamkameraden auf. Augenblicklich unterließ George das Humpeln. Jaime schenkte ihm ein liebenswürdiges Lächeln und hielt seinem scheinkranken Mitspieler die Tür zur Umkleidekabine auf. Die meisten anderen Jungen standen schon unter der Dusche. Der Boden war mit feuchten Fußabdrücken übersät.

			»Hey, was wollte der Trainer denn noch?«, rief irgendwer durch das Stimmengewirr.

			»Nur noch mal wegen meiner Verletzung fragen«, antwortete George wegwerfend und schoss einen Halt-ja-die-Klappe-Blick auf Jaime ab. Der nickte gleichgültig und flüchtete in den Duschraum.

			»Vergiss den Vortrag nicht, klar?«, rief Georg ihm zu, als Jaime die Duschkabine wieder verließ.

			»Welcher Vortrag?« Jaime linste unter dem Handtuch hervor, mit welchem er seine dunklen Haare zu trocknen versuchte.

			»Den wegen der Jubiläumsfeier. Du weißt schon, die Entwicklung Europas seit dem Länderzusammenschluss vor fünfzig Jahren. Die Beziehungen untereinander, die Angleichung ans Englische …«

			»Schon gut«, unterbrach Jaime. »War nur Spaß. Ich bin fast fertig. Wer von euch hält den Vortrag dann?« Er taxierte die Mitschüler, die man mit ihm für diese Aufgabe eingeteilt hatte. Plötzlich waren alle sehr mit ihren Sporttaschen beschäftigt.

			»Jungs, wir hatten einen Deal! Ich mach den Vortrag, ihr haltet ihn. Also …?«

			Wie erwartet meldete sich niemand.

			»Du!« Jaime pikste mit dem Zeigefinger eine bestimmte Person heraus.

			»Was, wieso ich?«, empörte sich George Hamilton und stemmte die Hände trotzig in die Seiten.

			»Weil du in den letzten zwei Wochen eine Sportbefreiung hattest«, erklärte Jaime freimütig.

			»Was hat das mit dem Vortrag zu tun?«

			»Du hattest Zeit, dich in das Thema einzuarbeiten.«

			Die anderen Gruppenmitglieder feixten. George dagegen setzte zu einer aufgebrachten Verteidigungsrede an, doch ein anderer Mitspieler unterbrach ihn, bevor er überhaupt anfangen konnte.

			»Hey George, wer war eigentlich das Mädchen auf der Tribüne? Die ist immer ausgeflippt, wenn du nur einen Schritt gemacht hast. Deine Neue?«

			»Das war Maril Maxter, du Trottel. Eine Klasse über dir.«

			»Wie lange habt ihr schon was miteinander?«

			George schwieg und hob vielsagend eine Augenbraue. Beifälliges »Uuuh!« erfüllte die Umkleidekabine.

			»Nicht, dass die unser zweiter Stammgast wird!«, rief jemand vorlaut und einige Jungen lachten.

			»Wann erbarmst du dich eigentlich endlich der armen Juna?«

			»Ja, sie ist doch schon ewig hinter dir her!«

			Plötzlich richteten sich alle Blicke gespannt auf Jaime.

			»Wenn sich die Klimaerwärmung umkehrt«, gab dieser geistesabwesend zurück. Seine Haare waren beinahe trocken. Das plötzlich eingetretene Schweigen ließ ihn irritiert aufblicken.

			»Das bedeutet ›Nicht in diesem Leben‹«, fügte er nachdrücklich hinzu und die Verwirrung seiner Teamkameraden löste sich in zustimmendes Gelächter auf.

			»Also wenn du sie nicht willst, ich nehme sie gern!«, rief einer und machte Bewegungen, die seine zweideutigen Absichten deutlich ausdrückten.

			»Tu dir keinen Zwang an!«

			»Mal sehen, ob sie wieder vor der Tür auf dich wartet!«

			»Bitte, nur das nicht!«

			Mit einem unguten Gefühl im Magen beobachtete Jaime, wie einer seiner Teamkameraden die Tür vorsichtig einen Spaltbreit öffnete. Und sie schnell wieder zuzog, bevor er in schadenfrohes Gelächter ausbrach.

			»Tut mir leid, Alter! Kein Glück heute. Es sah so aus, als ob dein Kumpel Lio sie gerade daran hindert, mit Lippenstift J+J an die Wand zu schmieren oder so.«

			»Ach, verdammt. Können wir ihr nicht einfach wieder einen Ball an den Kopf werfen, damit ich flüchten kann?«, schlug Jaime resigniert vor und erntete erneutes Gelächter.

			»Der Trainer hat das Ballnetz schon in den Bus gebracht, tut mir leid. Das ist jetzt dein Problem.« George versuchte sich erfolglos an einem mitfühlenden Blick.

			»Na toll!« Jaime ergab sich seinem Schicksal, schulterte seine Tasche und stellte sich Juna Sweet.

			»Ach, Jaimie-Schätzchen!«, flötete sie auch schon in ohrenbetäubender Lautstärke, sobald er die Umkleide verließ. »Wie gut, dass du da bist! Dieser Chemie-Freak wollte sich doch tatsächlich an mir vergreifen!«

			»Ich heiße ›Jaime‹«, murmelte Jaime. »Und bei mir spricht man das ohne I am Ende aus!« Doch seine Worte gingen in Junas mädchenhaftem Kichern unter. Jaime stöhnte innerlich. Sehnsüchtig sah sich er nach seinem besten Freund um.

			»Wo doch jeder weiß, dass ich nur dir gehöre!«, plapperte Juna munter weiter und hakte sich bei Jaime unter, bevor dieser sich wehren konnte. Doch plötzlich kam ihm eine Idee.

			»Heißt das, du machst alles, was ich dir sage?«, fragte er hoffnungsvoll. Junas Augen funkelten. Offenbar hatte sie ziemlich genaue Vorstellungen davon, was sie alles für Jaime zu tun gedachte. Unbewusst zupfte sie ihr enges Top ein Stück herunter, sodass der ohnehin weite Ausschnitt noch tiefer blicken ließ.

			»Natürlich, Darling!«, gurrte sie verführerisch.

			»Dann lass mich bitte in Ruhe!«

			Junas von Lippenstift überzogener Mund blieb offen stehen. Als hätte sie einen Schlag ins Gesicht bekommen, taumelte sie zurück und Jaime konnte unbehelligt zu besagtem Chemie-Freak flüchten, dessen heller Lockenkopf eben aus einem Lagerraum auftauchte. Offenbar hatte Lio sich vor Junas langen Nägeln dorthin gerettet. Bei der Vorstellung, dass ausgerechnet Lio sich an einem Mädchen vergreifen würde, musste Jaime beinahe grinsen. Weibliche Kurven erinnerten seinen besten Freund höchstens an die Rundungen seiner Reagenzgläser.

			»He, Mann! Ich habe gewartet, falls du noch Hilfe brauchst!« Lio deutete auf Juna, die verloren im Gang stand wie ein begossener Pudel.

			»Danke, hab’s ganz gut selbst hinbekommen«, meinte Jaime erleichtert. »Aber es war knapp.«

			»Was hast du ihr denn gesagt?«, wollte Lio neugierig wissen. »Sie guckt, als ob ihr jemand Salzsäure über den Arm gekippt hat!« Er drehte sich im Laufen und ging rückwärts, um Juna auf Chemikalien-Reste zu kontrollieren. Juna schien sich allerdings gerade um ganz andere Dinge zu sorgen – sie zog vor ihrer Handykamera einen perfekten Schmollmund. Enttäuscht drehte Lio sich wieder nach vorn, verhedderte sich dabei fast mit seinen schlaksigen Gliedmaßen und begann, von seinen aktuellen Ionennachweisen zu berichten, ohne Jaime Zeit für eine Antwort zu lassen. Er verstummte erst, als sie die Halle bereits hinter sich gelassen hatten und davor auf Walross Schmitt stießen.

			»Wir sehen uns am Montag«, murmelte Lio mitten im Satz und verdrückte sich unauffällig. Der Schuldirektor brachte für Sport sehr viel mehr Begeisterung auf als für Naturwissenschaften und war damit für Lio nicht der richtige Ansprechpartner.

			»Jaime, sehr gut gespielt! Meine Güte, dieser Wurf in letzter Sekunde – phänomenal!«

			In den nächsten Minuten brauchte Jaime nur hin und wieder zustimmend zu nicken, denn Walross Schmitt begann, in aller Semiprofessionalität das Spiel zu analysieren. Er kam allerdings nur bis zur elften Minute, denn dann tauchte Rowena Thompson hinter seinem massigen Körper auf und schob sich neben ihrem Bruder. Ungeduldig wippte sie auf den Fußspitzen und lauschte ihrem Schuldirektor, bis dieser sie bemerkte.

			»Ach, Rowena! Schön, dass du auch da bist! Hast du diesen klasse Wurf gesehen?«

			»Hab ich, Direktor Smith. Schmitt, meine ich«, erwiderte sie leutselig. Sie tat sich immer noch schwer damit, dass der betagte Schulleiter seinen deutschen Nachnamen behalten und nicht an die europaweite Einführung des Englischen angepasst hatte, obwohl im Unterricht selbstverständlich die Einheitssprache gesprochen wurde.

			»Erlauben Sie, dass ich Jaime entführe? Unsere Eltern warten sicher schon mit dem Essen.«

			»Natürlich, natürlich! Unsere Sportskanone muss ja bei Kräften bleiben!«

			Kumpelhaft schlug er Jaime auf die Schulter, doch mitten im lobenden Klopfen begann er plötzlich, sich mit dem Ärmel seiner Fan-Trainingsjacke über die Augen zu wischen und zu schniefen.

			»Ach, es tut mir so leid, dass ich euch bald gar nicht mehr sehe! Ich werde euch Rabauken vermissen … Nicht weiter schlimm, nur ein kleines Krokodilstränchen«, schluchzte Walross Schmitt entschuldigend. Er blinzelte ein paar Mal, zwang sich zu ruhigeren Atemzügen und fasste sich wieder.

			»Verlassen Sie die Schule?«, fragte Jaime ehrlich verwundert. Der Direktor nickte, sein Doppelkinn zitterte. Nun kullerten ihm doch wieder Tränen aus den kleinen Schweinsaugen und auch die buschigen Augenbrauen konnten seinen Gefühlsausbruch nicht verstecken.

			»Am Montag ziehe ich aus meinem Büro aus. Mein Nachfolger ist schon eingewiesen. Er wird sich euch im Laufe der Woche vorstellen.« Wieder blinzelte er ein paar Mal.

			»Warum das denn?«, platzte Jaimes kleine Schwester heraus. »Mensch, Sie können doch nicht einfach gehen! Sie sind doch schon immer da!«

			»Ach, Rowena!« Walross Schmitt musste lachen. Weitere Spieler des Schulteams verließen die Sporthalle und winkten ihm herzlich zu. »Ich bin da, seit du aufs Gymnasium gekommen bist. Das ist doch nicht immer!« Plötzlich hielt er inne und runzelte die Stirn. »Sag mal, seit wann brauchst du denn Krücken?«

			Er deutete auf die blauen Gehhilfen und Rowena verzog das Gesicht zu einer bitteren Miene, die so gar nicht zu einem jungen Mädchen passte. Sie hatte den ersten Bus verpasst und kam zu spät zum Unterricht. In Eile war sie die Treppe hinaufgestürmt, als ihr Herz plötzlich Probleme machte und sie keine Luft mehr bekam. Sie war gestolpert, die Treppe hinabgestürzt und trug nun einen Sechs-Wochen-Gips.

			Aber sie hasste es, über die Einschränkungen ihres Herzes zu sprechen. Also antwortete sie nur: »Bin auf der Treppe ausgerutscht. Alles halb so wild.«

			»Ich rufe sofort beim Hausmeister an!«, rief Walross Schmitt empört. »Er soll das nächste Mal aufpassen, wenn die Treppen gereinigt werden!« Automatisch zog er sein Handy aus der Jackentasche, nur um es mit einem wehmütigen Seufzen wieder wegzustecken. »Alte Gewohnheit, entschuldigt bitte. Ich werde meinen Nachfolger nachher informieren. Mir traut die Schulbehörde ja nicht mehr zu, die Sicherheit von euch jungen Hüpfern zu gewährleisten!«

			»Ich finde, Sie haben das sehr gut gemacht«, bemerkte Jaime nachdrücklich.

			»Danke, Jaime. Ich wünsche euch alles Gute. Und jetzt muss ich Ruben bei seinen Eltern abliefern.«

			Er winkte und verschwand auf der Suche nach seinem Enkel. Jaime sah ihm nachdenklich hinterher.

			Plötzlich begann Rowena, heftig an seiner Trainingsjacke zu zupfen, doch ihr Bruder begriff zu spät. Juna hatte sich vollständig erholt und startete einen zweiten Angriff.

			»Jaime, es tut mir so leid! Ich weiß ja, dass man in einer Beziehung Freiräume lassen muss.« Ihre tuscheverklebten Wimpern klimperten ein paar Mal und sie versuchte sich an einem entschuldigenden Blick.

			»Ja, Juna. Und ich würde dir jetzt auch in die Arme fallen und mich entschuldigen, aber wir haben keine Beziehung!«

			Rowena verdrehte demonstrativ die Augen, pikste ihren Bruder in die Seite und nickte überdeutlich in Richtung der Bibliothek, die sich unweit der Sporthalle befand. Jaime warf ihr einen erleichterten Blick zu und ließ Juna zum zweiten Mal an diesem Tag stehen.

			Auf dem Weg zur Bibliothek brach das tadelnde Gewitter seiner kleinen Schwester über ihn herein.

			»Willst du, dass sie dir noch bis aufs Sterbebett hinterherläuft? Du bist viel zu lieb! Deswegen macht sie sich immer noch Hoffnungen, egal was du sagst!« Rowena gestikulierte energisch mit der einen Krücke, während sie sich mit der anderen abstützte und ihrem Bruder den Eingang versperrte. »Ich werde dich erst rein lassen, wenn du mir hoch und heilig versprichst, dass du Klartext mit ihr redest!«

			»Das hab ich doch schon versucht, Ronnie«, gab Jaime resigniert zurück.

			»Du musst energischer sein!«, widersprach Rowena. Jaime hob seine kleine Schwester mitsamt ihrer Gehhilfen hoch und stellte sie einfach beiseite. Ronnie quietschte gespielt verärgert, streckte Jaime lachend die Zunge heraus und ließ sich von ihm die Tür aufhalten.

			»Ich gehe zu den Sachbüchern, ja? Vielleicht finde ich etwas, das ich für das Sommerfest verwenden kann«, sagte er zu Ronnie. Diese hob spöttisch die Augenbrauen.

			»Du meinst noch etwas! Wie viele Statistiken über die Klimaerwärmung willst du denn noch lesen?«

			»Es geht nicht nur um die Klimaerwärmung«, korrigierte Jaime. »Wir wollen auch den Rückgang der Artenvielfalt darstellen, mit Kuchendiagrammen aus echten Kuchen und …«

			»… und ihr wollt leere Deo-Dosen für dieses Projekt mit den recycelten Fahrrädern sammeln, ich weiß. Du sprichst alle fünf Minuten davon!«

			Jaime hob entschuldigend die Schultern, grinste aber. Er brannte für dieses Sommerfest, das er mit einer Klassenkameradin an der Schule veranstalten wollte, um das Umweltbewusstsein seiner Mitschüler zu stärken. Und tatsächlich fand er ein paar vielversprechende Sachbände. Pflichtschuldig nahm er auch ein Exemplar über die jüngere Geschichte Europas mit, um dem Vortrag den letzten Schliff zu verpassen.

			Er tauchte wieder zwischen den Regalen auf und entdeckte seine Schwester, die mit der Bibliothekarin verhandelte.

			»Aber Sie müssen dieses Buch doch auf Deutsch haben!«

			»Ich bitte Sie, Miss Thompson. Sie wissen doch genau, wo wir unsere fremdsprachige Lektüre aufbewahren! Und wenn es dort nicht steht, haben wir es nicht.«

			»Ich bitte Sie! Die Originalsprache ist Deutsch und ich will das Original. Sie wollen doch auch keinen Fake, wenn Sie eine echte GUCCI haben können!«

			Beschämt warf die Bibliothekarin einen Blick auf ihre Handtasche unter dem Tisch und tippte etwas in den Computer ein.

			»Das Buch dürfte in ein oder zwei Tagen eintreffen«, bemerkte sie säuerlich und schob einen anderen Wälzer über den Tisch. Zufrieden schnappte sich Ronnie einen weiteren Bildband über die Mustangs Nordamerikas und Jaime bewunderte die Bibliothekarin für ihr Talent, seine Schwester ständig mit neuem Lesestoff zu versorgen.

			»Mama und Papa warten bestimmt schon«, bemerkte Jaime. »Können wir los? Juna ist hoffentlich schon weg.«

			Ronnie nickte zufrieden, verabschiedete sich von der Bibliothekarin und hoppelte neben ihrem Bruder nach draußen.

		

		
			Tatsächlich warteten ihre Eltern schon mit dem Abendessen und beglückwünschten ihren Sohn zum gelungenen Spiel. Die Geschwister erzählten in aller Ausführlichkeit von ihrem Tag, verschwiegen jedoch den Auftritt von Juna Sweet und beschränkten sich auf verschwörerische Blicke. Beide konnten sich nur zu gut ausmalen, wie Eleanor Thompson reagieren würde: »Jaime, du hast eine Freundin? Wie lange geht das schon, junger Mann? Wann wolltest du es erzählen? Du bist doch sonst so vernünftig! Abitur machen, studieren, deinen Doktor machen. Da lenkt eine Freundin nur ab!«

			Eine ähnliche Ansprache hatte sie ihrem Sohn wenige Wochen zuvor gehalten, als ihr Jaimes stundenlange Telefonate mit einer Mitschülerin aufgefallen waren. Kein noch so deutlicher Hinweis auf die gemeinsame Sommerfestplanung hatte sie von dem Gedanken abbringen können, dass die beiden ein Paar wären. Und so gern Ronnie ihren Bruder auch damit aufzog, dass sie es war, die die beiden einander vorgestellt hatte, so wollte sie ihm einen weiteren mütterlichen Vortrag doch ersparen.

			Dafür bedankte Jaime sich auch, als er seiner Schwester »Gute Nacht« sagte.

			»Fand ich klasse, dass du Mama nichts erzählt hast.«

			»Hab ich nur, weil sie mir sonst den gleichen Vortrag gehalten hätte. Reiner Eigennutz!« Ronnie grinste ihn herausfordernd an.

			»Mach den Mund zu und schlaf! Du quatschst sowieso nur Käse«, frotzelte Jaime. »Am Montag darfst du dich wieder mit unnützem Wissen zuballern lassen.«

			»Ich will nicht«, jammerte Ronnie und zog eine trotzige Schnute. »Wenn unser Walross weg ist, geh ich nicht mehr in die Schule!«

			»Hör auf zu schmollen, davon kommt Schmitt auch nicht wieder. Außerdem ist er am Montag noch da und verabschiedet sich ganz offiziell.«

			Damit gab Ronnie sich zufrieden. Jaime zog seiner Schwester die Bettdecke bis über den Scheitel. Sie schob ihre Nasenspitze wieder darunter hervor und bedachte ihren Bruder mit einem bösen Blick. Jaime grinste nur.

			»Ab Dienstag kannst du zu Hause bleiben, okay? Wir sagen Mama, dass dein Bein wieder weh tut. Offiziell bist du sowieso noch krankgeschrieben und ich denke, der neue Schulleiter wird nicht gleich umfallen, wenn du zur Begrüßung am Dienstag nicht da bist.«

			»Das wäre schön«, murrte Ronnie halbherzig und schlang die Arme um Jaime. »Danke«, nuschelte sie in seine Trainingsjacke. Er schmunzelte und gab ihr einen Kuss auf die Stirn.

			»Schlaf gut, Ronnie.«

		




		




Kapitel 2
 Ein herzliches Willkommen

		
			»Sehr geehrte Lehrkräfte, liebe Schüler. Mein Name ist Alec Brunner und ich habe die große Ehre, von nun an diese Schule zu leiten. Ich freue mich besonders, dieser Aufgabe zum Zeitpunkt des fünfzigjährigen Einheits-Jubiläums entgegentreten zu dürfen!«

			Verhaltener Applaus erfüllte die Aula. Viele Schüler waren in Gedanken noch beim emotionalen Abschied ihres Walrosses am Vortag. Jaime und Lio tauschten irritierte Blicke.

			»Mit diesem Gestelze macht der Kerl sich keine Freunde«, murmelte Lio kritisch.

			»Ich vermisse das Walross jetzt schon«, gab Jaime schwermütig zurück, ohne den Blick von dem neuen Schulleiter abzuwenden. Groß und hager ragte er über dem Rednerpult auf und beobachtete die Schüler aus kleinen steingrauen Augen, die unter den wulstigen Brauen fast verschwanden. Wenn er sprach, hüpfte kein Schnauzer auf und ab. Stattdessen trug der Neue die Glatze auf der Oberlippe und die Haarfülle stattdessen auf dem Kopf, peinlich genau in der Mitte gescheitelt.

			»In der Vergangenheit sind einige Dinge nicht optimal verlaufen. Darum werdet ihr sicher alle verstehen, dass einige Änderungen im Ablauf des Schulalltags vonnöten sind. Angesichts der angespannten Situation werden wir die Sicherheitsmaßnahmen verschärfen. Einige Sicherheitsfachkräfte patrouillieren ab morgen in der Schule.«
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